
m. 269. Freitag, 25. November 1887. lUtt. Iahrstllnn.

Mbacher Zeitung.
^ " ? , " » " « t i o n s p l t i « : » t i t P o s t v e r s e n b u n « : «anziäbrig fi, 15. halbjährig f l . 7,b0. I m « o m p t o i i :
»°» ahng , l . , , , Halbjahr,« sl. s>,»n, M r die Zuftcllun« ,n« L>au« »a»»Iährig >l, , , - I n l e r t « o » « « b » r : sslir

'"Me Inserate bis ,» < Zellen 25 lr. , größere p « Zeile « l r . ; bn östcren Wieberholungen p l . Zeile » l r .

Dle „VmbaKer Zeitnng" erscheint laalich mi l «usnahnie der Sonn uub ss^ierlone
Die »»«»»«»rat ion bcslndcl fich «abnhnsgasse 15. die Nlbnct lou wienetftraßc ,5, - Nnsr«nlier<e »riess '

wt ld l» nicht llngmomme» und Vtanuscripl« nicht zuiiisgeftellt.

Amtlicher Hheil'.
«.s, Se k. und k. Apostolische Majestät haben mit

vom 111.November d.I .dem
ĉ . " Ruhestand versetzten ausjcrordeutlich'U Univer-
' 's Professor Dr . Joseph Lerch iu Anerkennung
C ? ^kljähri l^i l und pflichttreuen Vmm'llduug als
n Mrständigrr im Fache der Chemie brim Präger
"Wesgerichte das Ritterkreuz des Franz«Ios.'ph-Ordens
""Madigst zu verleihen geruht.

. Der Ministerpräsident als Leiter des Ministeriums
^ innern hat die Ingenieure Robert Ä o u v a r d
^ "n v o n C h ä t e l e t und Johann E i g n e r zu Ober-
Hueuren für den Staatsbaudicnst in Körnten er-

Nichtamtlicher Weil.
W a s d a n n ?

btt 3 ^ ' " Einklänge mit der von der Versammlung
15 ŝ lauensmänner der Dentschen in Böhmen am
^A'g l ls t 1887 zu Prag gefassten Resolution uud
^^ lund lage der ihnen durch letztere ertheilte» Voll»
^ kllliw'u die deutschen Abgeordneten des böhmi>
^" ^andtaa/s hiemit, dass sie bei dem fortbestehen-
de !, ^ " 9 e jener Voraussetzungen, an welche sowohl
"baea l . " Landtagssitznng vom 22. Dezember 188tt
1^°ene Austritts-Erklärung, als jene Resolution vom
yeu^Uust 1887 den Wiedereintritt der deutschen Ab-
jolv,e d '" ^^" böhmischm Landtag der Regierung
t)"ben ?.^khrhei t des Landtages gegenüber geknüpft
W^, ' ' ^ an den Verhandlungen der zur Zeit einbe-
llils^ ^andtagssession nicht betheiligen werden. Diesrr
tz^° Erklärung steht die volle Unterstützung zur
l!ehs..' s . ^e das deutsche Volk in Böhmen dem Vor-
lillM >elner Abgeordneten durch den Ausgang der
M ? Wahlen in erhebender Einmüthigkeit er-

t<ln z ^ ^ e n Beschluss haben die am vergangenen Dicns'
ŝen ^^^ " " ! " ^^rsitz Schmcylals versammelt ge.

L^^ " deutsch-liberalen Abgeordneten des böhmischen
^ ^ges mit Einstimmigkeit gefasst. Auch die gegen
»^"d idaten des Prager Casinos gewählten Äb'gc.
E y ^ n Walther und Dr. Buberl, welche bei ihren
^ l l l n " "" Verdachte stehe», zur Couleur Schönerer
^ k l g e n . waren anwesend und stimmten für diese

Resolution. Die mchterschieueuen Abgeordnete», unter
ihnen der zur Zeit i» Mcran weilende Dr. Herbst,
erklärten telegraphisch, dass sie allen von der Versamm»
lung a/fassteu Beschliisseu beitreten uud sich also dem
allgemeinen Streike anschließen.

Es war wohl ohne besondere Prophetengabe vor-
auszusehen, dass die deutschen Abgeordneten dos böl>
mischen Landtages an der Abstinenz festhalten werden,
da ja thatsächlich «jene Voraussetzungen, au welche so-
wohl die in der Landtagssitzimg von 22. Dezember
1880 abgegebene Erklärung, als jene Resolution vom
15. August 1887 den Wiedereintritt der deutschen Ab<
geordneten in den böhmischen Landtag der Regierung
und der Mehrheit des Landtages gegenüber geknüpft
haben», noch immer fortbestehen. Welcher Art waren
aber diese Voraussetzungen? Dass die Majorität des
Landtages die Vorschläge der Minorität annehme. Es
hätte sonach — um das minder Wichtige voranzuschicken —
dieser neuerliche »jua,^Protest einzig und allein an die
Adresse der Landtags-Majorität, nicht aber auch an
jene der Regiernng gerichtet werden sollen, da diese
doch nicht commandieren kann: dies oder jenes hat
der Landtag zu beschließe», dies oder jenes aber nicht.
Jedoch, das nnr nebenbei.

Wie steht es aber mit dem an die Majorität des
böhmischen Landtages gerichteten Verlangen? Da muss
denn doch wiederholt werden, was wir schon mehr als
einmal erklärteil, dass es ein Unding ohnegleichen
ist. wenn eine Minorität verlangt, die Majorität soll
mit einem Worte das thun. was sie wil l. Das ist doch
offenbar eine totale Begriffsverwirrung, ein gänzliches
Verkennen aller constitutionellen Grundsätze, das um
so befremdlicher erscheinen muss von einer Partei,
welche sich doch mit Vorliebe die verfasslmgstreue
nennt und sich als die alleinige privilegierte Hüterin
der Verfassung auszugeben liebt. Man ist zwar ge-
wohnt, an dieser Partei Widersprüche zu erleben, allein
sich so wider sich selbst zu kehren, das übertrifft aller-
dings alles bis jetzt Dagewesene.

Begreiflich wird aber solche Verkehrtheit, wenn
mau sieht, mit wrlchem Schmerze die Opposition des
böhmischen Landtages, welche ja auch die Führerin der
reichsräthlichen Opposition ist, den Verlust der Herr-
schaft erträgt, wie sie es nicht begreifen wi l l , dass cin°
mal mich eine andere Ansicht als die ihrige die herr-
schende sein kann. Wi r stimmen ja mit der Opposition
des böhmischen Landtages barin vollkommen übcreiu,
dass die nationalen Verhältnisse in Böhmen unleidlich

geworden si„d und einer Remedur dr!»ge»d bedürfen.
Dass diese Steigerung der nationalen Gegensähe auf
Rechuuug der Hetzer von beiden Seiten zu schreiben
ist, das werden natürlich wieder die Herren Plemr,
Scharschmid, Vareuther. Knoh ?c. so wenig zugeben
wollen, als die Herrn Rieger und Gregr, sie werden
vielmehr nicht müde werden, die Schuld hieran aus-
schließlich der Gegenseite beizumrssen.

Aber sei dem mm schon, wie ihm wolle, die Ver-
hältnisse sind nun einmal herzlich schlechte, und da ist
es schließlich besser, wenn die Deutschen und Czechen
in Bezug au^ Verwaltung und Gerichtsbarkeit, so weit
dies möglich ist, getrennt werden, damit keine der
beiden Nationen über eine Bevorzugung der andern
klagen könne. Allein die Sache hat nun eiumal auch
eine andere Seite, und das ist die, dass die Czechen
die Majorität haben und darum selbstverständlich nicht
etwas thun oder beschließen werden, wovon sie glauben,
dass es wider ihre Interessen sei. Es war gewiss
nicht schön von den Czechen, dass sie den sogenannten
Zweitheiluugsantrag Pleners am 22. Dezember v. I .
sofort bei der ersten Lesung ablehnten, allein es war
von den deutschen Abgeordneten mindestens ebenso —
unüberlegt zu glauben, dass dieselbe Majorität desselben
Landtages denselben Antrag, den sie im Vorjahre ab-
gelehnt, jetzt annehmen werde.

Unter diesem Gesichtspunkte war die abermalige
Einbringung des Plener'sche» Antrages in der letzten
Landtagssession der pure Wahnsinn, und man kann es
beinahe begreifen, dass die Czechen diese «Frozzelei»
mit einer Ablehnung a liminL beantworteten. Die
deutschen Abgeordneten werden also, weil man ihnen
nicht unbedingt zu Willen ist. auch sernerh» streiken,
sie werden sich abermals ihrer Mandate verlustig er-
klären und wieder wählen lassen. Ob sie damit den
Interessen ihrer Wähler, ja auch nur ihren Partei-
Interessen dienen, ist wohl mehr als fraglich, da es
wohl nicht zu den Unmöglichkeiten gehört, dass sie ein
oder das andere Mandat verlieren und die Czechen
die zu einer Aenderung der Landesordnung nothwen«
dige Majorität, zu welcher ihnen ohnehin nur mehr
sechs Stimmen fehlen, erlangen.

Was aber dann? so fragen wir. Sol l es wirklich
dazu kommen, dass die deutsche Bevölkerung Böhmens
im Landtage für die Dauer unvertreten fei, weil die
Herren eine Laune haben? Sieht das deutsche Volk
Böhmens nicht ein, dass hinter all dem Geschrei, das
ihre bisherigen Vertreter erheben, nur die selbstsüchti»

Jeuilleton.

Wie mau die Frauen besiegt.
^ ' M a d a m e ! seit zwei Jahren bereits weisen Sie
, "sh, s Herz zurück; ich vermag diese Qual nicht
?Mck " ! " 9 e n . Sie lachen mich' ans, während ich
?^tn , leide. Aber ich habe mir vorgenommen,
?H ei,, "räglichen K"s^"be ein Ende zn bereiten;
? st°i l und zum letztenmale wi l l ich es versuchen,
""ssen ? n c s Herz durch Bitten zu erweiche». Sie

H e sehr ich Sie anbete!»
M „ ^ we»ß es nicht, ich habe es schon wieder ver-
Ihei, tzT' «Und ich sage es Ihnen doch täglich!
Oten c>'k mich nicht schon weinend vor Liebe zn
Me k ^ ' " " ? » — «Sogar wüthend, die zerschlagene
3 Ihn?n ^ Zeugnis dafür.» — «Wie viele habe
He ^ statt der einen schon geschickt!. - «Wie
^,"loß 'ch schon angenommen? Nicht eine.» —
! ? hat ; < ! " 'H auch damit qllälen zu köunen. Aber all
k ^ hiers. " " ^"be- Ich bin mit dem festen Ent-
^ auch k- gekommen, wenn ich I h r grausames
!. " Ä>,«° " " l nicht bewegen kann, mich hier vor
? oft ' M z„ l ^ t m . . - «Das haben Sie schon
is, ^.'» " l wenn Sie es einmal doch nnr thu»
z> ^ ermip ^' ^ r z e n Sie nicht, denn die Sache
>'! ^ l n Ne5 's ^ "einen. Allerdings, wenn ich
s<a "̂ bessert ^ ? " ' ^ " " " rde . um mich mit diesem
zeK zn ^ ' "^ i ts zu befördern, wären Sie im-

Better. K " ' b's >ch meinen armen Hirnkasten
yalte. was hätte ich dann von Ihrem Ve-

dauern und Ihrer Theilnahme? Für diesen nachtrug«
lichen Beweis Ihrer Liebe danke ich, auf diese rasche
Weise wi l l ich mir den Tod nicht holen. Ne in , hier
vor Ihren Augen wi l l ich mich langsam zu Tode
martern — ich wi l l hier in Ihrem Zimmer Hungers
sterben. Sie mögen dann das grausame Vergnügen
haben, Ihren getreueste» Anbeter zu Ihren Füßen
ri<ui'll.in(w hinsterben zu jehen.»

Damit setzte sich der selbstmörderische Verehrer
auf eiue Chaiselouaue und schwur steif und fest, er
werde von diesem Augenblicke au leinen Bissen zu sich
nehmen, noch aber auch das Zimmer verlassen.

Clarisse. die juuge. schöne Witwe, brach über
diesen bizarren Einfall in ein entzückendes Lachen aus
und verließ trällernd ihren Anbeter, ganz überzeugt,
derselbe werde gegeu Abend das Feld schon räumeu.
um zu soupieren; sie selber machte in aller Gemüth,
lichleit Toilette, um eine kleine Promenade zu unter-
nehmen, von welcher sie erst spät abends nach Hanse
lehrte.

I h r Stnbcnmädchen empfieng sie mit der Mel«
dung, dass der Herr noch immer da sei. Clarisse wurde
sehr unmuthig nnd suchte ihren Verehrer aus. «Mein
Herr. haben Sie den Verstand verloren! ? Wollen Sie
hier übernachte»?. — . Ich wil l hier stetven. Ich
habe es Ihnen schon gesagt.» — «Meinetwegen, aber
dann muss ich vom Hause weggehen.» ^- «Ich be-
dauere es unendlich, Ihnen eine Störung zu ver.
ursacheu. aber ich bleibe bei meinem Entschlüsse.» Cla.
risse stand schon auf dem Punkte, grob zu werden,
nahm aber die Sache schließlich doch von der scherz-
haften Seite und begab sich lachend zu einer Freundin,

um bei ihr die Nacht zuzubringen, ihrem starrköpfigen
Verehrer ihre ganze Wohnung überlassend.

Am andern Morgen kam sie nach Hause. Hoffent-
lich, dachte sie, hat der schlechte Spass jetzt sein Ende.
I h r Anbeter saß noch immer dort. «Mein Herr, das
grenzt aber doch schon an Unverschämtheit; Sie ver«
treiben mich ja auf diese Weise aus meiner eigenen
Wohnung, bringen mich ins Gerede der Leute imd
machen mich überdies ganz nervös. Entfernen Sie sich
augenblicklich, sonst werde ich ernstlich böse!» — «Ich
sagte Ihnen schon, dass es mein fester Wille ist, hier
zu sterben.» — «Herr, in des Kuckucks Namen, dort
ist die Donau, wenn Sie schon durchaus sterben wollen,
aber scheeren Sie sich von hier fort!» — «Ich be-
dauere sehr, aber ich wi l l hier sterben.» — «Hier
habe» Sie ein Federmesser, schneiden Sie sich doch gr<
fälligst damit den Hals ab, wenn es Ihnen gar so
ums Sterben zu thun ist.» — ' I c h danke. Ich wil l
auf dieser Chaiselongue eines langsamen, ruhigen Todes
sterben.»

Zornig verließ Clarisse das Zimmer und schloss
die Thür hiuter sich zu. «Er ist ja rein toll,» sagte
sie, «aber der Hunger wird ihn schou forttreiben.»
Bis zum nächsten Morgen sah sie sich gar nicht nach
ihm um.

Gegen Mit tag jedoch wurde sie unruhig. Das
gieng denn doch über einen Spass. Sie suchte ihn anf.
I h r Ritter faß bereits l,ai,z melancholisch auf dem
Ruhebette und lehnte seinen Kopf ermattet gegen das
Kiffen. Seit zwei Tagen hatte der Arme nichts gr>
gcssen. «Aber um's Himmelswillen, lieber Freund, das
ist doch ein sehr thörichter Scherz von Ihnen. Machen
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gen Interessen der Herren stehen, und dass es besser
wäre, sich von ihnen loszusagen und bei der nächsten
Gelegenheit Männer zu wählen, die für ihre Wähler
wirklich etwas leisten, nicht aber die Zeit mit un>
fruchtbaren Streitereien oder gar mit Nichtsthun ver-
bringen? Wollte Gott, dass die wie von Blindheit Ge-
schlagenen endlich erleuchtet werden und thun, was
ihnen ihr eigenes Interesse gebietet!

Politische Ueberlicht.
( O e s t e r r e i c h - U n g a r n u n d d i e B a l k a n -

st a a ten.) Ueber die auswärtige Politik Oesterreich«
Ungarns, namentlich in Bezug auf die Balkanstaaten,
bringt die Prager «Politik» einen bemerkenswerten
Artikel, dem wir Folgendes entnehmen: « I n den Vu l -
garen sehen wir ein stammverwandtes Volk, das, aus
jahrhundertelanger Knechtschaft befreit, mit zielbewuss-
ter Ausdauer die ihm am Balkan gebärende Stellung
einzunehmen beflissen ist. Nach den Ereignissen von
Philippopel haben die Delegirten des böhmischen Vol«
kes, entgegen dem damaligen, von den deutsch österrei-
chischen Abgeordneten lebhaft aufgegriffenen Schlag-
worte der Zurückführung auf den status quo ante,
die Ansicht verfochten, dass die Scheidung Bulgariens
in ein cis- und transbalkanisches, von der vertrags-
mäßigen Festsehuug abgesehen, eine willkürliche, den
Bedürfnissen des bulgarischen Volkes nicht entspre-
chende sei, und dass die Schaffung eines einigen, star-
ken bulgarischen Staates den europäischen, insonderheit
aber den österreichischen Interessen durchaus nicht zu-
widerlaufe. Die seitherigen Erfahrungen haben diese
Ansicht vollauf bestätigt, und heute dürfte kaum eine
Macht, auch die hohe Pforte nicht, ihren Einfluss da-
hin geltend machen, das« die vollzogenen Thatsachen
rückgängig gemacht werden. Und so können wir hier
dem vorbehaltlosen innigen Wunsche Ausdruck geben,
dass es dem vielgeprüften bulgarischen Volke gegönnt
sein möge, frei von jedem unberechtigten äußern Drucke
und Einflüsse, seine inneren Angelegenheiten im Inter-
esse des Fortschrittes, der Ordnung und Eonsolidierung
nach bestem eigenen Ermessen zu schlichten. Und aus
tiefiunerster Ueberzeugung stimmen wir mit dem Leiter
unserer Auswärtigen Politik überein, dass unser Ver-
hältnis zu Serbien das einer befreundeten Großmacht
sein soll, dir, wenn sie darum angegangen wird, rathend
und helfend beisteht, ab« selbstthätig in die inneren
Angelegenheiten eines unabhängigen Staatswesens ein-
zugreifen sich nicht für berechtigt hält. An diesen zwei
concrete« Fällen hat die gemeinsame Regierung durch
den Mund des Grafen Kälnoky die Richtung der
österreichischen auswärtigen Politik bezüglich des Orients
dahin präcisiert, dass sie die Entwicklung der neuen
Balkanstaaten, ihre volksthümliche Gestaltung und Aus«
bildung keineswegs hindern, sondern nach Thunlichkeit
fördern und schützen wolle, unter Wahruug der öster-
reichischen Interessen, die ja auf dem Gebiete der wirt-
schaftlichen Wechselbeziehungen eine nicht zu unter-
schätzende Bedeutung haben.

( D i e L a n d t a g e . ) Anlässlich der Eröffnung
der Landtage führt die «Presse» aus, dass die ruhige
Arbeit im Rahmen jenes Wirkungskreises, welcher den
Ländern als autonomen Selbstverwaltungskörpern zu«
gemesseu ist, glücklicherweise bei den österreichischen Land«
tagen die Regel bilden. Vielfach mache sich in den-

selben das erfreuliche Streben geltend, die Erörterung
und Austragung politischer und nationaler Gegensätze
dem Reichsparlamente zu überlassen, den Landtag jedoch
gleichsam als neutrale und ruhige Stätte organisato-
rischer und verwaltender Thätigkeit zu bewahren. Das
Blatt hofft, dass es auch heuer so sein wird, und es
erblickt auch nirgends die Veranlassung, warum die
Fackel der Zwietracht auch in den Landesstuben auf-
leuchten soll.

( L a n d t a g s e r s a h w a h l i n d e r B u k o -
w i n a . ) Bei der vorgestrigen Wahl eines Landtags»
abgeordneten im Landtagswahlbezirke Sereth wurden
58 Stimmen abgegeben. Landesprüsideut Baron Pino
wurde einstimmig zum Abgeordneten gewählt.

( U n g a r n . ) I n der heute stattfindenden ersten
Sitzung des ungarischen Reichstages wird die Regierung
eine Indemnität« - Vorlage mit Bezug auf das erste
Quartal 1888 einbringen, ferner einen Gesetzentwurf,
wonach der finanzielle Ausgleich mit Kroatien auf ein
Jahr verlängert wird.

( I m k r o a t i s c h e n L a n d t a g e ) wurde vor>
gestern der Bericht des Budgetausschusses über den
Gesetzentwurf betreffs der Nerlängeruug des finanziellen
Ausgleiches mit Ungarn unterbreitet. Vukotinovic stellte
namens der Nationalpartei den Antrag auf Bewill i-
gung von Functionsgebüren für den Präsidenten und
den Schriftführer des Auischusses. Der Landtag nahm
sodann das Gesetz über die Sistierung der Jury auf
zwei weitere Jahre sowie das Gesetz über die Vertäu-
gerung der Disponibililätsdauer jener Beamten, welche
anlässlich der Organisation des Landes leine Anstel-
lung fanden, an. Die Vorlage über die Verlängerung
des finanziellen Ausgleiches gelangt heute auf die
Tagesordnung.

(C ine höchst m e r k w ü r d i g e M i t t h e i l u n g )
über die Unterredung des Zaren mit dem Fürsten Ai«-
marck enthält die «Kölnische Zeitung». Danach wäre
in der Unterredung festgestellt worden, dass der Zar
durch gefälschte Briefe Bismarcks düpiert worden sei.
Wenn diese Briefe, welche die bulgarische Krise be-
trafen, echt gewesen wären, hätten sie allerdings den
Zorn des Zaren wachrufen müssen. Die Fälschung sei
von orleanistischer Seite ausgegangen. Wegen dieser
Fälschung werde gerichtlich vorgegangen werden. Aller-
dings habe sich auch herausgestellt, dass ein, wenn
auch nur kleiner, doch einflussreicher Theil der Ber-
liner Hoflreise dabei insoferne mitgewirkt habe. als
derselbe sich bemühte, in Petersburg den Glauben zu
erwecken. Kaiser Wilhelm befinde sich mit Bismarcks
auswärtiger Politik nicht immer im Einklänge und
stimme derselben manchmal nur widerstrebend zu.
Man kann nicht umhin, dieser Enthüllung starke
Zweifel entgegenzustellen, aber anderseits darf man
nicht vergessen, aus welchen Quellen die «Kölnische
Zeitung, schöpft.

( D e u t s c h l a n d . ) Gestern trat im Berliner Kö»
nigsschlosse der deutsche Reichstag wieder zusammen.
Der Staatsminister von Nötticher hat die Thronrede
verlesen. Angesichts der ernsten Lage, welche durch die
Krankheit des deutschen Kronprinzen geschaffen wurde,
nach den überraschenden Enthüllungen, welche die letzten
Tage über eine gegen den Frieden des Welttheils ge-
richtete Intrigue und über die Durchkreuzungen dieser
Intrigue durch Bismarck gebracht haben, angesichts der
vielfachen Gesetzentwürfe, welche dem Reichstage vorgelegt

werden sollen, darf man mit Spannung seinen Ver-
handlungen entgegensehen.

( B u l g a r i e n . ) Nach eiuer der «Pol. Co".'
aus Sofia zugehenden Mittheilung wurde in einer m<
gestern daselbst abgehaltenen Versammlung der oer
Majorität angehörigen Sobranje-Mitglieder der ^ '
schluss gefasst, den Antrag auf Verfolgung der 7 '
maligen Minister Karavelov, Canov und N i M ? "
thatsächlich in das Sobranje zu bringen. So mel '"
den Kreisen, die der bulgarischen Regierung nahestehen,
über deren muthmaßliche Stellungnahme in dieser Frag
verlautet, dürfte fie sich gegen die Erhebung der M '
klage erklären. . ,

( D e r Z a r i n B e r l i n . ) Wie die «National-
Zeitung» wisstn wi l l , hat der Zar dem Fürsten ^
marck gegenüber die Bemerkung gemacht, bass 0
deutsche Politik namentlich in Bulgarien gegen MS<
land gerichtet sei. Vismarck erwiderte. Deutschwlw yao
immer Bulgarien als in der russischen InteressenW^
liegeud betrachtet und demgemäß gehandelt, sowe
nicht stricte deutsche Interessen im Spiele waren.
Hierauf trug Bismarck die Beschwerden DeutsällaM
gegen Rlissland vor. und der Zar versprach, sich. "^
die bezüglichen Fraqen in Petersburg näher z»l ws0-
miereu uud dann seine Entschlüsse zu fassen. ^

( D e r H e r z o g von N o r f o l k ) begibt ^
Anfangs Dezember als außerordentlicher Gesandter I"
Königin Victoria nach Rom. um dem Papste den Da"
der Monarchiu dafür auszudrücken, dass er Msgr. M > .
Scilla nach London entsendet hat, um sie anlasse
ihres Regierungs-Iubiläum« zu beglückwünschen. .

( Z w i s c h e n S p a n i e n u n d M a r o k k o )
ein ganz regelrechter Conflictfall gegeben. Die Spa«"
haben vor kurzem auf der au der marokkanischen K»!
liegenden Felsen-Insel Peregil, die sie als ihr a i ^
Besihthum betrachten, einen Leuchtthurm zu emO'^
begonnen. Wie nunmehr gemeldet wird, sind M ^ .
kaner auf Peregil gelandet und haben die spalls
Flagge herabgerissen. . , . «bis

( D a s eng l i sche P a r l a m e n t ) w,ro den ^
jetzt getroffenen Dispositionen zufolge nicht vor
dritten Woche des Februar wieder zusammentreten.

Tagesneuigleiten.
Se. Majestät der K a i s e r haben der A l M

gemeinde Langegg im Politischen Bezirke Wa'dW
a. d. Thaya in Niederösterreich zur Zahlung der v
ihr durch den Schulbau im Jahre 1877 erwachs
Schuld eine Spende von 200 f l . aus der Al lerhoM
Privatcasse allergnädigst zu bewilligen geruht.

— ( U n f a l l der kaiser l ichen Yacht «G"is'e
Der kaiserlichen Yacht «Greif», auf welcher stch ? I
Woch? die Kaiserin auf der Rückreise von Corfu be a
ist in der Nacht vom 17. zum 18. d. M . auf der V
zwischen Fasana und Rovigno ein schwerer Unfa" / ^
stofteu. Ein mit Zucker beladenes, nach Sinigagu" ^
stimmtes Trabalel wurde von der Yacht, die mit v ,
Dampfkraft fuhr, überfahren und in den Grund g^ ^
Von der Mannschaft wurden sechs Personen l l " ^ j ^
auf der kaiserlichen Yacht untergebracht; ein ^ ^ c^d,
Schiffsjunge jedoch, der sich im Schiffsraume vei ,
gieng leider mit dem kleinen Schiffe unter. Ob b"s ^
bakel eine Laterne am Mast hatte oder nicht, w i e H ^

Sie doch keine Dummheiten! Was wollen Sie denn
eigentlich?» — «Madame! Ich sagte Ihnen bereits,
was ich will,» seufzte er. wendete seinen Kopf nach der
anderen Seite und schloss matt die Augen.

Llarisse wusste nicht, was sie beginnen sollte. Wie
sollte sie dieser fürchterlichen Entschlossenheit entgegen-
treten? Am dritten Tage konnte sie ihrer Aufregung
nicht mehr Herr werden. Höchsteigenhändig brachte sie
ihm eine Tasse Bouillon. «Liebster Freund, scherzen
Sie doch nicht so furchtbar! Hier haben Sie ein wenig
Suppe, ich bringe sie Ihnen selbst. Nehmen Sie doch!»
— «Hm, Suppe!» hauchte der Verliebte verächtlich,
«ich wi l l keine Suppe, ich wi l l sterben.» Und wahrhaftig,
er konnte sich kaum mehr bewegen; seine Augen lagen
schon ganz tief. sein Gesicht war bleich, mager, in seinem
Blicke schon etwas «Jenseitiges». Er wollte wirklich
sterben.

Schon war der vierte Tag gekommen, und nie-
mand capitulierte. Eine sonderbare Art Belagerung, bei
welcher der stürmende Feind hungert, um die Besatzung
zur Uebergabe zu zwingen. Clarisse war der Verzweif.
lung nahe. Der Mensch konnte kaum mehr athmen.
Was beginnen? Er thut ihr am Ende wahrhaftig den
Tort an und stirbt.

Was wird das für einen Scandal geben, wenn
man erfährt, dass ein Mann ihrer Grausamkeit wegen
vor ihren Augen den langsamen Tod des Verhungern«
gestorben ist. Wie furchtbar wird sie das Bewusstsein
quälen, dass sie einen Menschen vier Tage lang mit
dem Tode ringen sah, ohne ihm zu helfen.

Zugleich dachte sie sich aber. dass der Mann
doch eine unglaubliche Willensstärke besitzen müsse, der
aus verzweifelnder Liebe das zu thun imstande war.

Diese That war der Beweis der glühendsten Leiden-
schaft. Man fühlte sich fchließlich genöthigt, den Mann
zu schätzen. Es wäre wirklich jammerschade um ihn.

«Nun, liebster Freund, noch einmal bringe ich
Ihnen die Suppe. Oeffneu Sie den Mund, damit ich
sie Ihnen geben kann.» Der Unglückliche konnte nicht
mehr sprechen, bloß mit dem Kopfe winkte er abweh«
rend. «Aber, um Gotteswillen, ich wi l l uicht, das« Sie
sterben!» Der Sterbende zuckte die Achseln. Er hatte
seine Meinung schon längst geäußert. Clarisse setzte sich
neben ihn auf die Chaiselongue und ergriff seine Hand.
«Seien Sie vernünftig, bester, liebster Freund, und
hören Sie mir zu.» Der treue Verehrer zwang sich zu
einem wehmüthigen Lächeln, «hören Sie, ich, ich —
habe Sie ja eigentlich lieb» — und damit sank sie an
seine Brust und drückte ihre Lippen auf die feinen.

M i t seinen letzten Kräften erwiderte der Selbst-
mörber den Kuss der endlich Besiegten, dann — griff
er schnell nach der Suppe. Noch ein Tag, und keine
Suppe und kein Kuss hätten ihm geholfen. I n einer
Woche war er wieder hergestellt, in zweien waren sie
Bräutigam und Braut.

Zum Schlüsse dieser lehrreichen Geschichte wil l
ich mir nur die Bemerkung gestatten, dass, im Falle
ich genöthigt sein würde, einen solchen Feldzug unter,
nehmen zu müssen, ich gewiss nicht ermangeln würde,
heimlich ein paar Semmeln oder zum mindesten eine
Tafel Chocolade zu mir zu stecken.

Uebrigens, zum Troste meiner werten Leser und
zum gerechten Aerger meiner schönen uud liebenswürdigen
Leserinnen wi l l ich nur gestehen — auch unser Held
hatte es gethan.

Maurus I ü l a i .

(Nachdruck v « " "

Ktolzo Aerzen.
R o m a n aus dem Engl ischen.

Von Max von WeiFenthurn.
(34. Fortsetzung.) ^Ht

Eine längere Pause entstand; Sidonie lvac^st,
aufgelegt zu einer Unterhaltung, der Graf "" '^nsch
tövie aber, ihr zu gefallen suchend, achtete ihren ^
nach Ruhe. .^ W

Ohne den schweren Kummer, der hmler ^ ^
ohne die Sorge für die Zukunft wäre das j"Ng ,̂  ^
chen von der Reise entzückt gewesen. Sie war, l ^
in Buen Retiro weilte, selbst nur auf Tage " ^ » d .
dort weggekommen, und die Sceuerien del '^hlt,
durch welche der Wagen fuhr, hätten nicht " ,^^
Eindruck auf ihr leicht empfängliches Gemüty s»
denn sie waren ebenso romanlisch als annuity 9- ,,„l

I n ihrer gedrückten Stimmuug jedoch PY
Schatten uud bangte für die Zukunft. . ..^ ^>s'

Par i s ! Sidonie fühlte fast Furcht '" > ^ F
steigen bei dem Gedanken an das neue Leben,
wartete. ^ M ' d>e

Was mochte ihrer in Paris harreu/ ^
Dame, zu welcher sie gebracht werden sou« l „,,

Sicher sprach alles Gute für l " . " " ^ e . ""
Sidonie's Mutter befreundet gewesen st" '
ihr. welche das Mädchen nie gekannt hane- . ̂  u»"

Aber trotzdem sich Sidonie du es " ^ „ c t ^
wieder sagte, fühlte sie doch eiue förmllcyr
Furcht vor der ersten Begegnung m»t M " " ^ o ' '

Während der laugen Tagesreise " " j „ , M ^
keinerlei Ursache, über den Grasen zu klagen, ^ ""
theil tonnte sie nur Grund fühlen, s'H ""
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^ ? ? wird, wird wohl die Untersuchung ergeben.
"lauftg,st her «Greif» wieder nach Pola abgegangen.

Mlserin befand sich bereits in ihrer Kajüte, wo sie
z, '' ^ o-r Zusammenstoß erfolgte. Sie wurde durch

' ,,̂ !>gen U.lftrall plötzlich aufgeweckt und war lief
F ? ! ' " ^ ^ vv" dem Unfall llnd dessen traurigen

.. ' ^ (D ie E n t h ü l l u n g e n der «Köln ischen
srin's' ^ " " ^ " ' " ber Rubrik: «Politische Uebersicht»
, M ? ' " lietha», erregten natürlich iil Verliu die
o l, . 7 " ^ " ' ° " - ^ " n hat selten eine Zeitungsnachricht

vcrb.üffend wirken gesehen Wie diese. Trotzdem die
"lauptlingen des Blattes deutlich und uuzweidcutig si„d.
M,ie doch viele Fragen unbeantwortet. Was man in

, '" iunächst allgemein mit brennender Neugierde er»
. ,> ist die Antwort auf die Frage, welche Personen

H»?."' û dem kleinen, aber eixflussreiche» Theil der
">>cr Hoslrcisr, welcher bciln Zaren eine solche Mei-

' '« von den Absichten und Handlungen Bismarck's her-
^ Ul'ell wollte. Und zweitens fragt man, wer sind die
und <! ' ' " ^ den Zareu mit gefälschten Vriefen
n,, '̂peschen gelauscht? Es wird jedenfalls noch einige

hab? " " ' ^ " ' " " "^ " ' " ^ ^"^ Gewissheit erlangt
^ ^ i r d . Die Berliner uutcrrichteten K> eise erklären, von
den ^" lungen der «Kölnischen Ztg.» überrascht wor-
!»n ̂  ^ " ' ^ dass ^^ " , da bei der angesehenen Stel-
<̂ l> Blattes eine Indiscretion ausgeschlossen ist,
^Men muss, das Vlatt sei mit Wissen oder auf
lick! ^ Kauzlers direct vou deu Thatsachen unter'
^ " worden. Man kann auch heute nicht absehen, wie
^ ^ » sich Weiler entwickeln werden. Ein Einschreiten
»yH ^atsanwalts wird angekündigt, doch ist bis heute
^."ichts darüber verfügt worden. Die vorgestrigen
hllli« ^ " " 3 " » beschäftigen sich eingehend mit den Ent-
>l!»r Ü^"' ^"0 aber nicht imstande, dieselben durch
llillii ^ ' ^ Ergänzung zu bereichern. Man ist vor-
^ 'g auf di, weiteren Berichte der «Kölnischen Ztg.»

»eivles^ ^^ geluiss nicht ausbleiben werden, Die Com-
!>M? ^ " Vlätter zu den Enthüllungen beweisen, wie
U ^ebcrraschung ist. Die «Norddeutsche allgemeine
!ll»ilf! '̂ ^ "^^ bm Artikel an hevorragender Stelle ab,
^ aber voraus, dass sie denselben auf die Autorität
h'l» n ! " ^ ^ " abdrucke, ohne Gewähr fiir den In»

"berneh,uen zu können.
M 7^ ( B e v ö l k e r u n g der Erde.) Als Gesammt«
^a i ^'"schell nuf der Erde glaubte man bisher
5"ben 9^^ Millionen annehmen zu dürfen. Seitdem
lien ^llszählllngen ĉh iiber Europa, Amerika, Austra-
zuweist ^ ^ " ^ ^lieils und Afrika's verbreitet und
>veit ü' " " ^ n ergeben, welche die früher vermutheten
sich ,^ '" '^ sich ließen. Herr L e v a f f c u r in Paris hat
^'tor >! ^ Nlugster Zeit in Gemeinschaft mit dem Di-
der w ^ ^ " italienischen statistischen Amtes, V o d i o ,
lttst,- ^ unterzogen, die au den verschiedensten Stellen
lchel?"' begründeten Ergebnisse der offiziellen statist,-
bttei,^'ahmen wie die Schätzuugeu der Reisenden zu
>,̂ '''»en und eine Geueralstatistil des Flächeu-Iuhaltes
!trez / ^evöllcrungszahlen der verschiedenen Theile uu'
^c.,^aneten zn geben. Nach deu Schlusscrgebnissen
vu>, 1." hnben die fünf Erbtheile eineu Flächen-Inhalt
l^ ^ l l Millionen Quadratkilometer und eine Vevöl-
iz,y^ l)on einer Milliarde und 4UA Millionen Seelen,
^ . " r i t t e l hievon leben auf einem Raume von 11
^lllw^" Quadratkilometer, ungefähr ein Zwölftel der
^""toberfläche. Es kommen auf Europa, ausschließ-

lich Russlands und Skandinaviens, 245 Millionen, auf
Indien allein 254 und auf das eigentliche China und
Japan 430 Millionen.

— ( D e r u n g e d u l d i g e B r ä u t i g a m . ) I n
einer luxuriös möblierten Wohnung des ersten Bezirkes
in Wien spielte sich vor einigen Tagen ein kleines Drama
ab. I m Salon hatte sich eine große Gesellschaft zusam-
mengefunden, um der Verlobung der schönen Tochter des
Hauses mit einem ungarischen Gutsbesitzer beizuwohnen.
Alle Gäste, der Bräutigam an der Spitze, weilten bereits
längere Zeit in den hell erleuchteten Räumen, nur die
Braut zögerte mit dem Erscheinen, sie knöpfte mit fieber-
hafter Hast au den neuen Pariser Handschuhen, die wohl«
gezählte eiuundfünszig Knöpfe zeigten. Von Viertelstunde
zu Viertelstunde kamen Bulletins aus dem Toilettezim«
mer, wie weit die Dame mit ihrer Aufgabe bereits vor-
geschritten sei. Schon nahte die Vollendung, da brachte
das Stubeumädchen wieder die Schreckenslunde, drei
Knöpfe seien gerissen. - Neuer Aufenthalt! Da riss dem
Bläutigam die Geduld, er entfernte sich in unauffälliger
Weise und sandte durch eiuen Dienstmann die Nachricht,
er fühle, dass ihn» zum Ehemann die Geduld fehle.

— (Erschossen aufgefunden.) Aus Peltau
meldet man, dass am i!>. d. M, die Weingartenbesitzerin
Amalia G r ü n bei ihrem Weingartenhause in Gorenzen-
berg, Bezirk Pettau, erschossen aufgefunden wurde. Ob
in diesem Falle ei» Raubmord vorliegt, werden die
bereits eingeleiteten gerichtlichen Erhebungen ergeben.

— ( S c h ö n h e i t s c o n c u r r e n z . ) I m Laufe der
nächstjährige» Saison wird im belgischen Badeorte Spaa
ein internationaler Wettbewerb für weibliche Schönheit
stattfinden. Der erste Preis besteht in einer Geldprämie
von 10 000 Francs, der zweite beträgt 5000 Francs
u. s. w. Ein ähnlicher Wettbewerb hat im vergangenen
Sommer in Brüssel stattgefunden, die Preise waren jedoch
viel niedriger. Außerdem soll noch ein Schönheitspreis
für die von dem internationalen Wettbewerbe aus»
geschlossenen Jungfrauen des Badeortes gestiftet werden.

— ( D e r Honora r -Koch . ) Das beste L̂ 'ben
auf dieser Welt hat der Koch der kränklichen Millionärin
Frau John Jacob A st or, ein Elsässer Namens Schlang.
Er bezieht 3000 Dollars jährlich, aber er braucht nichts
zu kochen, denn seine Herrin kann wegen hochgradiger
Dyspepsie nichts essen.

— ( Jagdbeu te . ) Zu den größten und wild-
reichsten Jagdrevieren der Monarchie gehören unstreitig
die Gründe der gräflich V om belles'schen Herrschaft
Grüuhof bei Friedau. Die letzte Jagd dauerte vier Tage,
und nahinen an derselben 4l; Schützen, darunter auch
Erzherzog F r a n z F e r d i n a n d von Oesterre ich '
Este, theil. Das Ergebnis dieser Jagd ist nach der sorst-
amtlichen Schusslistc folgendes: 2 Wachteln, I74<» Hasen,
135 Kaninchen, !10<) Haselhühner, 191 Rebhühner, eine
Waldschnepfe, 33 Stück verschiedenes Wild, 1 Wildkatze,
erlegt vom Herrn Erzherzog.

- ( S t o ß s e u f z e r . ) «Ach!» rief ein Hausvater,
der viel Verdruss in seiner Familie hatte und viel Geld
in der Lotterie verspielte, «ich sehe leider, dass meine
Kinder und meine Nummern ungezogen bleiben.»

?ocal- nnd Provinzial-Nachrichten.
Oraimscher Landtag.

Nach einem feierlichen Gottesdienste, den der Ab-
geordnete Canonicus K l u n unter großer geistlicher Assi-

stenz in der Domkirche celebriert, nahm gestern der krai-
nische Landtag seine verfassungsmäßige Thätigkeit auf.
Nachdem die Abgeordneten in dem zum Zwecke der Land-
laqsberathungen adaptierten Redoutensaale sich versammelt,
eröffnete der Landeshauptmann Graf T h u r n - A a l »
sass ina in Gegenwart des Vertreters der k. l. Regie-
rung. Landespräsidenten Baron W i n t l e r , um halb 12
Uhr die Sitzung und die Session mit der nachstehenden
Ansprache:

Hoher Landtag! Infolge Allerhöchster Entschließung
vom 5. d. M. beehre ich mich, den Landtag des Herzog-
thums Krain zu eröffne,,. Der Lanoesausschusö wird außer
deu üblichen Vorlagen noch nachstehende, welche ich ihrer
Wichtigkeit wegen anzuführen mir erlaube, dem hohen
Hause zur Berathung und Aeschlusssassung zu unterbrei-
ten die Ehre haben, und zwar den Entwurf eines neuen
Gemeiudegesehes, den Entwurf eines neuen Straßen-
gesetzcs, den Entwurf eiucS Gesetzes, betreffend die Re-
gelung dcs Sanitätsdienstes in den Gemeinden, mit Aus-
schluss dcr Stadt Laibach; den Entwurf eiues Gesetzes
über den Ersatz von Jagd- und Wildschaden, den Ent-
wurf eines Gesetzes, wodurch einige Bestimmungen des
Collect urgesches abgeändert werden. Ich lenke die Auf-
merksamkeit der geehrten Herren Abgeordneten auch auf
jene Berichte, welche über öffentliche Aauteu größeren
Stils handeln. I m Hinblick auf die ungünstigen finan-
ziellen Verhältnisse des Landes dürfte der hohe Landtag
nur jene Bauten bewilligen, welche unvermeidlich noth-
wendig erscheinen oder für das Land voraussichtlich nutz-
bringend sich erweisen werden. Weiter beehre ich mich,
dem hohen Hause mitzutheilen, dass Se. Excellenz der
Herr Nckcrbauminister sich unter Vorbehalt der verfas-
sungsmäßigen Genehmigung geneigt erklärte, einen weiter,,
Gründungsbcitrag von 5000 st. für die Landes-Wein,
Obst« und Ackerbauschule in Stauden zu bewilligen. Mi t
Bedauern muss ich auch des Theaterbraudes erwähnen,
eines Unglücksfalles, durch welchen das Land bedentcnd
am Stammvcrmögen geschädigt wurde. Es wäre zu wün-
schen, dass alle jene Factoren, welche den Wiederaufbau
zu fördern in der Lage sind, einträchtig und wcrlthätig
mitwirken würden, damit die Landeshauptstadt bald wieder
ein Schauspielhaus, das beliebte Medium der geselligen
Vereiuiguug, erhält. Verehrte Herren Collegen! Wenn
wir uns in diesen Hallen versammeln, ist es unser
erster Gedanke, der uns stets beseelt, im Namen des
Landes unserer unerschütterlichen Treue und gehorsamsten
Hingebung zu unserem hochherzigen, allgelicbten Landes-
fürstcn, zur angestammten Allerhöchsten Dynastie in
tiefster Ehrfurcht Ausdruck zu verleihen. Diese uns be-
geisternden Gefühle bekunden wir in dem Rufe: Hocli
Se. Majestät unser allcrgnädigster Kaiser und Herr!
(Begeisterte Slava- uud Hoch-Rufe.) — Ich habe den,
hohe,, Hause die betrübende Mittheilung zn machen, dass
der Herr Abgeordnete Faber nach kurzen Leiden vom
Tode dahingerafft wurde. Ernst Faber, obwohl lein
Krainer, hat stets mit Hingebung uud gewissenhaftem
Eiser im Interesse des Landes und jeines Wahlbezirkes
die regste Thätigkeit entfaltet, seine umfassenden Kennt-
nisse, seine reiche Erfahrung gemeinnützigem Wirken ge-
widmet. Wir beklagen im Verewigten den Verlust eines
einsichtsvollen, biederen Collegen und werden den Da
Hingeschiedenen bleibend in ehrender, dankbarer Erinnerung
bewahren. (Die Abgeordneten erhoben sich zum Zeichen
der Theilnahme von ihren Sitzen.)

Landespräsideut Baron W i n kl er begrüßte drn

M^.U. welche sie gegen den Mann, der sich ihr in
^illnk ^ " ^ " ^ Freund erwies, unbezwingbar

' "d, Vorwürfe zu machen.
^kona rd selbst hätte nicht aufmerksamer, nicht rück-
^ H ^kr gegen sie sein Wunen; wenn auch wider«

".'Sidonie musste es sich zugestehen,
^ " " t e r dem Vorgeben, dass' das junge Mädchen
V ^ . ' l eine ermüdende Reise gewöhnt sei, hatte der
in He "e Vorkehrungen getroffen, in kurzen Stationen
C l ^ M So trafen si" am Abend in einer kleinen

^ l " . in welcher übernachtet werden sollte.
^ll>ol,:^be lag noch tief in den Bergen, nnd auf
>l>elch k s.Aitte waren die Fenster des Zimmers, in
s l̂d ne das Abendbrot einnahmen, nicht verhängt
Illl^ ' damit der Mond, welcher über den Bergen
^ln 'slf/klnleuchten und das Auge die wnnderbar schön»',
blitzn z Nen schein überflutete Nachtlandschaft llber«

n ^ H ^ ^ ' " ^ Herrin nnd den Grafen bedienend,
'! der ' ! ^ ' ebm am Fenster uorüberschreitend, einen

<Nl "eberraschung " "s .
"Uch K^. .glbt es?, fragte der Graf rasch, wilhrend

. N " . " emporblickte.
^ erlH?3' Herr Oraf. nichts, nur die Verge haben
^ F " « t ; sie sehen aus wie Geistererscheinungen!»
, «Ils, i ^ l l t e in einiger Verwirrung.
« i ^ , acht«. Sie seien an die Berge hinreichend
z>"ette. ," ̂ ° r denselben nicht mehr zu erschrecken.

l «lte,,' 5-ch^ der Graf zur offenbaren Erleichterung
b«.. Hack^ .? " ' " ' ^'lche seltsam verwirrt war.

t>. < s ^ ' d e t e r Mahlzeit erhob Sidouie sich sehr
" Härm, V " ' Nche z„ hieben. Der Graf erfasste

vle Hano, welche sie ihm bot.

Sie sah sehr ermüdet aus, die fchwarze Trauer-
lleidung. welche sie trug, ließ die Blässe ihrer Züge
noch bemerkbarer hervortreten, aber dessenungeachtet
musste sich der Graf, der ein gewiegter Frauen-
kcuner war. gestehen, dass er selten mehr Anmuth gc«
schen hatte, als dieses Mädchen sie sogar m ihrem
Schmerze besaß. . . . . « , <

«Selbst das Nonnengewand wilrde mcht imstande
sein. sie zn entstellen.» jagte er sich. «Doch me soll
die Klosterpforte sich hinter ihr schließe», me aber
auch ein anderer Mann sie sein eigen nennen! Das
gelobe ich!» . < ^ -

Es drängte ihn. sie an sich zu z'ehen nnd emen
Knss auf ihre reinen, mädchenhaften Lippen zn drücken;
aber das wäre der Klugheit gespottet gewesen.

So begnügte er sich. ihre Hand an semen Mund
zn ziehen. - , ^ .,<,

«Schlafe wohl. theuere Cousine; ich werde mcht
eher erleichtert aufalhmen. als bis ich wieder d,e Rosen
auf deinen Wangen blühen sehe.» .

«O. dn bist so gnt. Eugene.', flüsterte S.don.e
bewegt. , » . . .

«So vertraue mir. Sidonie!» gab Eugene leise
zurück. ^ . «

Leichte Rothe stieg ihr in die Wangen, nnd sie
senkte den Blick. Hatte er bemerkt, dass ste ihm nuss.
tränte? . , , _

«Weshalb sollte ich dir nicht Vertrauen schenken?.
sprach sie. sich zur Unbefangenheit zwingend. «Wer ha
so viel wie dn für mich und die Mlmgen gethan /
Gntc Nacht. Engene!»

Sidonie schritt auf die Thiir zu. welche er chr
öffnete.

Die Wirtin, welche er herbeigerufen halte, wartete
dranßen, um das Fränlein nach ihrem Zimmer zu gr>
leiten.

Am obersten Treppenabsatz angelangt, bemerkte
Sidonie, dass Nannetle ihr nicht gefolgt war. Doch
froh. in ihrem Zimmer zu fein, achtete Sidouie eine
Weile der sich verlängernden Abwesenheit Nannette's
nicht.

Die Vorhänge vor den Fenstern in die Höhe
ziehend nnd sich an einem derselben niederlassend, blickte
s:e gedankenvoll hinaus anf die A?rge.

So mochte, ohne dass sie es recht wusste, eine
Viertelstunde vergangen sein. ehe die Thttr sich össnrte
und Nannette eintrat; ihr Wesen, jede ihrer Bewegnn«
gen verrieth, dass ihr Außergewöhnliches begegnet sein
müsse.

«Was gibt es. Nannette? Was ist geschehen?»
fragte Sibonie, sich erschreckt von ihrem Sitze er-
hebend.

Die Nerven des inngen Mädchens waren stalk
erschüttert, so dass sie vor dem geringfügigsten Anlass
erbebte und sofort irgend ein nenes Unglück mulh'
maßte.

«Fräulein, erschrecken Sie nicht! Es ist keine Ursache
dazu vorhanden!» flüsterte die Alte. selbst vor Auf-
regung zitternd. «Ich habe ihn gesehen!»

«Ihn?» wiederholt- Sidonie verwirlt. «Wen meinst
dn?.

«Herrn Hargrave!»

«Herrn Hargrcwe?»

(Fortsetzung folgt.)
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hohen Landtag und drückte den Wunsch aus, die Landes»
Vertretung möge zum Wohle des Landes eine segensreiche
Thätigkeit entwickeln; die l. l. Regierung werde bei jeder
Gelegenheit die Thätigkeit des Landtages gerne unter-
stützen. Weiters theilte der Herr Landespräsident mit,
dass seitens der k. k. Regierung der Entwurf eines Fi-
scherei-Gesetzes in beiden Landessprachen vorgelegt wird,
und empfahl dem Landtage eine allseitige gründliche Be-
rathung desselben. Schließlich machte der Herr Landes-
präsident dem Landtage die Mittheilung, dass die Gesetz-
entwürfe, betreffend die Theilung gemeinschaftlicher Grund'
stücke und betreffend die Zusammensetzung der Landes«
commission für die Angelegenheiten der Vereinigung des
Waldlandes von fremden Enclaven und der Arrondierung
der Waldgrenzen, die Allerhöchste Sanction erhalten haben.
(Veisall.)

Nachdem die neugewählten Abgeordneten K r a i g h e r
und V i s n i l a r die Angelobung geleistet, theilte der
Herr Landeshauptmann die dem Landtage zugekommenen
Vorlagen mit und erwähnte mit anerkennenden Worten
der Straße Unterloitsch'Gereuth, um deren Herstellung die
Verwaltung des Zwangsarbeitshauses sich große Verdienste
erworben, sowie auch die Vevölkerung der betreffenden
Gemeinden nach Kräften die Arbeiten gefördert habe.

Vei den hierauf vorgenommenen Wahlen wurden
gewählt: Zu Ordnern I . K e r s n i l und Baron Lichten-
der g; zu Verificatoren des stenographischen Protokolles:
R o b i c und D e s c h m a n n ; in den Finanzausschuss:
Ritter von B l e i w e i s , D e t e l a , K l u n , Dr.Mosch«!,
M u r n i l , D r . P o l l u l a r , « Z u l l j e , Dr. V o s n j a t ,
D e s c h m a n n , L u c k m a n n und Baron S c h w e g e l ;
in den Verwaltungsausschus«: D e t e l a , H r e n , Kav»
c i c , P a k i z , Dr. P a p e Z , Dr. P o l l u l a r , Dr.
S a m e c , V i i n i l a r , Baron L l c h t e n b e r g , Dr.
M a u e r u n d Baron T a u f f e r e r ; in den Rechenschafts'
verichts'Ausschuss; D e v , L a v r e n N i , R o b i c , Dr.
S t e r b e n e c , S t e g n a r , Graf A u e r s p e r g und
Dr. M a u e r.

Die verschiedenen Rechnungsabschlüsse und Voran«
schlage der Tagesordnung wurden dem Finanzausschüsse,
der Rechenschaftsbericht des Landesausschusses dem eigens
hiezu gewählten Ausschüsse zugewiesen. Die Wahl des
Abg, K r a i g h e r wurde über Antrag des Abg. M u r n i k
anstandslos verificiert. Dem Verwaltungsausschusse wurden
folgende Vorlagen zugewiesen: Gericht des Landesaus'
schusses, betreffend die Einreihung einer Gemeindestraße
in Veldes in die Kategorie der Bezirlsstraßen; Bericht
des Landesausschusses mit Vorlage eines Gesehentwurfes,
betreffend einige Aenderungen in den Mautbestimmungen
der Stadt Stein; Bericht des Landesausschusses mit Vorlage
des Statutes und Programmes der Landes - Wein',
Obst» und Ackerbauschule zu Stauden bei Rudolfswert;
Nencht des Landesausschusses mit Vorlage eines Gesetz-
entwurfes, womit einige Bestimmungen des Gesetzes, be-
treffend die Ablösung der auf Realitäten haftenden Geld-
giebigkeiten und Naturalleistungen für Kirchen, Pfarren
und deren Organe, abgeändert werden; Bericht des
Landesausschusses, mit welchem einige Aenderungen des
Gesetzes, betreffend die Verbauung und Correction des
Treviza-Baches bei Ratschach, beantragt wi rd; Bericht
des Landesausschusses, mit welchem der Entwurf eines
Gesetzes, betreffend den Ersah von Jagd« und Wildschäden,
vorgelegt wirb.

Für die Berathung des Entwurfes einer Gemeinde«
Ordnung und einer Gemeinde-Wahlordnung für das
Herzogthum Krain wurde über Antrag de< Abgeordneten
Dr. P a p e Z ein besonderer Ausschuss von 11 Mitglie-
dern gewählt. I n diesen Vu»schuss erscheinen gewählt
die Abgeordneten: G r a s s e l l i , K e r s n i l , K r a i g h e r ,
M o h ä r , M u r n i l , Dr. P a p e j , P f e i f e r . S v e -
tec , D e s c h m a n n , G u t m a n n s t h a l und Baron
S c h w e g e l .

Die in der gestrigen Sitzung gewählten Ausschüsse
haben sich wie folgt constituiert: Finanzausschuss: Dr.
M o s c h i , Obmann; D e s c h m a n n , Obmann-Stellvertre-
ter. Verwaltungsausschuss: Dr. P o l l u l a r , Obmann;
Baron T a u f f e r e r , Obmann-Stellvertreter. Rechen-
schaftsberichtsausschuss: Dr. S t e r b e n e c , Obmann; Dr.
M a u e r . Obmann-Stellvertreter. Ausschuss für die Be-
rathung der Gemeinde-Ordnung: M u r n i l , Obmann;
G u t m a n n s t h a l , Obmann-Stellvertreter.

Nachdem der Herr Landeshauptmann der Hoffnung
Ausdruck gegeben, dass der Landtag seine Arbeiten bis
Weihnachten werde beendigen können, wurde die Sitzung
um '/^2 Uhr nachmittags geschlossen. Der Tag der näch-
sten Sitzung wird im schriftlichen Wege bekanntgegeben
werden.

— («Oesterreichisch-ungarische Mon«
archie in W o r t und B i l d » ) Wie man uns aus
G ö r z meldet, ist Herr Hofrath von W e i l e n vorgestern
daselbst angelangt und conferierte mit den für Görz und
Gradisla gewählten Mitarbeitern des Werles «Die
üsterreichisch'ungarische Monarchie in Wort und Bild».
Es sind dies die Herren: Graf C o r o n i n i , Baron
E z ö r n i g , Schriftsteller N o ö , Director N o l l e und
Fmanzdircttor Baron C z ö r n i g . Se. laiserl. Hoheit der
Kronprinz begrüßte die Mitarbeiter auf telegraphischem
Wege.

— ( P e r s o n a l « achrichten.) Der Abgeordnete
Dr. Franz R a d a y ist zum Stellvertreter des Landes-
hauptmannes in der Leitung des Landtages im Herzog-
thum Steiermark ernannt worden. Dem bisherigen Landes«
Hauptmann-Stellvertreter, Dr. Hermann Freiherrn von
G ö d e l ' L a n n o y , wurde die angesuchteEnthebung von
dieser Stelle bewilligt und demselben für seine bei Be-
kleidung dieser Würde an den Tag gelegte ersprießliche
Thätigkeit die kaiserliche Anerkennung ausgesprochen.

— (Redac t ionswechse l . ) Herr Ernst K r a m e r
hat die Redaction des Görzer «(io^ucillrttki I ^ l - nie-
dergelegt. M i t der Leitung der Redaction ist Herr Ernst
K l a v z a r betraut worden.

^ - ( A u s dem k roa t i schen L a n d t a g e ) Der
Vudgetausschuss des kroatischen Landtages hat den An-
trag V u l o t i n o v i c , dass dem Präsidenten des Land-
tages eine Functionsgeblir von .-ll)00 fl. und den Schrift-
führern von 500 fl. jährlich bewilligt werde, angenom<
men. Der Antrag gelangt Samstag zur Verhandlung im
Landtage. Der wichtigste Moment der vorgestrigen Land-
tagssihung war die Beantwortung der Interpellationen
politischer Natur. Dr. B a r c i c interpellierte seinerzeit, wes-
halb die Regierung nicht wirksamere Mittel anwende, um
die Wahl zweier Abgeordneten der Stadt Fiume in den
kroatischen Landtag durchzusehen. Sectionsrath S t a n -
l o v i l erwiderte, die Regierung habe das Municipmm
der Stadt Fiume zur Wahl aufgefordert, weiters könne
sie nichts thun. Außer ihrer Competenz liege derjenige
Schritt, welchen Barciö empfahl, wornach die Regierung
den König bitten solle, einen Eommissär nach Fiume zu
entsenden, um die Wahlen durchzuführen. Dr. BarcA er-
widerte, die Regierung wäre jedenfalls verpflichtet, dem
Gesetze Achtung zu verfchaffen. Auf die Interpellation
Dr. N m r u s ' , betreffend den Gebrauch postalischer
Druckforten in ungarischer Sprache, übergehend, erklärte
die Regierung, dass sie den betreffenden Ressortminister
ersucht habe, seine Organe aufzufordern, im Sinne der
Ausgleichsgesehe zu verfahren. Das Haus nahm beide
Interpellations-Beantwortungen zur Kenntnis.

— ( Z u m M o r d e i n T r i e f t . ) Die Schneiderin
Ribos legte, wie man aus T r i e f t telegraphisch meldet,
ein umfassendes Geständnis ihrer Mithilfe bei der Er-
mordung des Creditanstalts-Cassiers Mosettig ab. Maffei
leugnet dagegen hartnäckig.

— ( M a n d a t s n i e d e r l e g u n g . ) Herr Dr. Fer-
dinand D o m i n k u s , Vertreter des Landgemeinden-
Bezirkes Cilli, hat aus Familienrücksichten sein Landtags-
m«ndat niedergelegt. Die Ergänzungswahl wurde für deu
16. Dezember ausgeschrieben. Außer dem Abgeordneten
Dr. Dominkus hat auch der Abgeordnete Dr. Ritter von
Vesteneck, Vertreter des Stadtgemeinden-Nezirkes Voits-
berg, sein Mandat niedergelegt.

— ( L a n d w i r t s c h a f t l i c h e r V o r t r a g . ) Der
Secretär der k. l. Landwirtschafts-Gesellschaft für Krain
wird am kommenden Sonntag in Watsch bei Llttai einen
landwirtschaftlichen Vortrag halten.

— ( S c h m e t t e r l i n g i m Schnee.) Aus Ober»
zeiring wurde diesertage ein Falter nach Graz gesendet,
welcher in der dortigen schneebedeckten Gegend gefangen
worden war.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der «Laibacher Ztg.»

Wien, 24. November. Die «Wiener Zeitung» ver-
öffentlicht die Gesetze, betreffend das Budgetprovisorium
bis März und die Aushebung des Relrutencontingents
im Jahre 1888.

Berlin, 24. November. Der deutsche Reichstag
wurde heute durch eine Thronrede eröffnet. Die Thron-
rede kündigt unter anderen Vorlagen auch eine solche
über die Landwehr und den Landsturm au, ferner Er-
höhung der GetreideMe und Verlängerung des Handels-
vertrages mit Oesterreich-Ungarn. Betreffs der aus-
wärtigen Lage sagt die Thronrede: Die auswärtige
Politik des Kaisers ist mit Erfolg bemüht, den Frieden
Europa's, dessen Erhaltung ihre Aufgabe ist, durch
Pflege freundschaftlicher Beziehungen zu allen Mächten,
durch Verträge und durch Bündnisse zu befestigen,
welche den Zweck haben, den Kriegsgefahren vorzu-
beugen und ungerechten Angriffen gemeinsam entgegen-
zutreten. Das Deutsche Reich hat keine aggressiven
Tendenzen und leine Bedürfnisse, die duich siegreiche
Kriege befriedigt werden könnten; unchristliche Neigung
zu Ueberfällen benachbarter Völker ist dem deutschen
Charakter fremd, und die Verfassung sowohl wie die
Heereseinrichtungen des Reiches sind nicht darauf be-
rechnet, den Frieden unserer Nachbarn durch willkür-
liche Angriffe zu stören; aber in Abwehr solcher und
in Vertheidigung unserer Unabhängigkeit sind wir
stark und wollen wir mit Gottes Hilfe so stark
werden, dass wir jeder Gefahr ruhig entgegensehen
können.

Paris, 24. November. Grevy empfängt vormittags
Ribot. Es heißt. Ribot sei geneigt, ein Uebergangs-
cabinet mit Waldeck-Roussrau, Flourens, Carnot und
Ferron zu bilden. Die radlcalen Blätter weisen die
Idee, Saussier zum Präsidenten zu wählen, zurück.
Märet sagt im «Radical», der Congress werde freie

Bahn haben, denn die gegenwärtige Krisis begründ
b ^ i l s eine moralische Verletzung der V e r s a g
Nunmehr werde es sich um die'PräsiwtengeM"
handeln. :.

Paris, 24. November. Gre'vy conferierte hm e ^ .
dem demissionierten Cabinet und gab den EmM!«
bekannt, zn demissionieren. Wahrscheinlich wlrv "
Botschaft den Kammern Montag zugehen und oc
Congress bereits Dienstag zusammentreten. „e ,^ „

' Rom, 24. November. Die ungarischen WaU^w
sind in drei Gruppen hier eingetroffen. Z" '^., ,
Empfange war das a<1 lw<: delegierte römische Con,«
auf dem Nahnhvfe erschienen. Die Wallfahrer sn'v "'
verschiedenen Hotels abgestiegen. Die ärmeren dmew
wohnen glrich den französischen Wallfahrm, u, oc>
Nedru^ebälldcn des Vaticans. ,.,.

Petersburg, 24. November. Die Gerüchte l»w
die angeblich russenfleundlichel, EuthülllMgcn d>r '0°
Nischel, Zeitung» verstärken die diesseitige Ansicht "
der nunmehr bevorstehenden Besserung des deutsch-"!!!
scheu VcllMtmsscs.

Barcelona, 24. November. Beim Bankette z»
Ehren des Erzherzogs Stephan toastierle der V i N " '
meister auf das Kaiserhaus Habsburg, der E r M ° "
auf Spanien. Die Toaste auf den Kaiser von Or!"
reich und die Regentin von Spanien wurden enlh»!',
stisch aufgenommen. 140 Gäste wohnten dem Mu" ' ' '
palitätsbaukette bei. An 10000 Menschen hatttn!'y
vor dem Palais angesammelt.

Volkswirtschaftliches.
Laibllch, 21. November. Die Durchschnitts-Preise stellt" l>^

auf dem heutigen Markte wie folgt:

ss. ,'lr, «,', lr. ^ ! ^ ^
Weizen pr. Heltolit. 5 lili 7 12 Butter pr. Kilo , . - ^ "" ^
Korn » 4 6 > 50 Eier pr. Stüct . . -- ^ " ^
Gerste » .'! 25 4 50 Milch pr. Liter. . -^ » ^
Hafer » 211 3>— Rindfleisch pr. Kilo - "6 "" ^
Halbfrucht . 5 90 Kalbfleisch » - 5 0 - ^
Heiden » 3 90 5 40 Schweinefleisch » ^ , ^ ' " ^
Hirse . 3 74 4 7« Schüpsensleisch » - ' 3 t , ^
Kukuruz » 5 3« 5 70 Händel pr. Slilcl . - ! ^ ' " ^
Erdäpfel 100 Kilo 2 41 Tauben » ^ ! " ^ ^
Linsen pr. Hcllolit, l2 Heu pr. M . M r . . 2 , 3 2 " ^
Erbsen » 13 Stroh . . . l ! " ^
Fisolen » N Holz, hartes, pr. ^
Rindsschmalz Kilo 1 Klafter l!")"^.
Schweineschmalz» — ttll — weiches, » ^ ' ' y u ^ -
Spccl, frisch, . - 64 Wein,roth,,100Lit. - ^ A ^

— geräuchert» —64 —weißer, » - - - ^ ^ ,

Schießstätte in Laibach. .
Gastspiel der deutschen Gesellschaft vom Nrmonia.Theater n ' T " ! '
H e u t e : L a m m u n d L ü w e oter D i e b e i d e « l » , ! ^ . "

C a n d i d a t e » . Lustspiel in 4 Acten von A. S c h n ' " ^

Angekommene Fremde.
Am 23, November. . ^

Hotel Stadt Wien. Wunda von Wundcnblira., l. 'talH«sl,
Generalmajor, Nom. — Jäger, Kanfm., Bern. ^ l<,„i!"l
Beamter; Kraus, Gutsbesitzer; Schlesinger, Fabrikant. 1 , ^
Frau; Rosenberg und Saulich, Reisende, Wien. -^ ' '",, ^
Militär.jlaplan. Cubar. — Seemann, Privatier, ^ a " ' M,
Schmidthoser, Kaufn,., Linz. — Ritter von Siegl, P" !
Graz. — Pfeifer, Landtagsabgco^dneter, Gurlfcld. . M,,,

Hotel Elefant. Hostenroth, Kfm., Hambnrg. — S i e g f l ' ^ ^
Frankfurt. — Excellenz Baron Schwegel, geh. 3 w h ' H ^
Professor; Beck, Posamentierer, Dietrich, Fabrikant; ^ ü ,
Mihalup. Jung. Gaty, Hutter Oßwalb. Stern. ssl,e'" Hl,
Kaufleute, Wien. — von Riggetsly. Privatier, Pest- ^ » " '
Arlo, Arzt. Nischoflal. — Ehrlich. Postmeister, sa»>>"'«>z'
Smfnih. — Grilc, Besitzer, Watsch. — Zitnik, BesM, "
borf. — Tschenel, Major, Trieft.

Verstorbene. ,,..,
D e n 22. November. Johann Rihtersic. ^ . ^ 1 , ^ ,

4 I . . Chlöngasse 20. Scharlach. — Josef Wontla. «'""< ,̂voh-
29 I . , Alter Marlt 20. Blattern. - Agnes Slvaria, ^
nerin. 70 I . . PeterSstrasze 3. Altersschwäche. ^ r s t o l h t "

Den 23. November. Amalia Baic. s l u s l F " ' ^ I ,
15 I . . Reber 1 l . Tuberculose. — Mathias Ales, ^ " , K a » > ^
Domplcch 12, Marasmus. — Nincenz Gogola, pens-l- '""
mann, 62 I . , Petersstraße 4, Gehirnlähmung.

I m E i v i l s p i t a l e : . ẑ I.,
Den 22. November. Maria Oswald, Arbeiter,!',

Lungenentzüuduug.
I m G a r n i s 0 n s s P i t a l e : ... 91 3"

D e n 22, November. Josef Odlazel. Infante"! '
Hirnhaut-Entzündung und Lungeniibem. — - ^

Mtoziehung vom N . November.
P r a g : 18 53 77 61 4 d ^ ^

Meteorologische V e o b a c h t u n g e ^ H ! V ^
ff ^ ü ^ ZzZ

' 7 u. Mg. 736.64 7.4 W. schwach be'v ^
24, 2 . N. 734.65 1U.4 N . schwach "v

9 . Ab. 734.13 9,8 W. schwach " ^
Morgens nach 5 Uhr Gewitter in

lichtet, gegen ll) Uhr Regen, sich wgsifber H ^ N ^
Das Tagesmittel der Wärme 9,2", um t i ^ u v c r ^ ^

N^m^Mcher^Redacteur: I . Na « l ' '
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Course an der Wiener Börse vom 24. November 1887. ««<« dem ow«^ «ourM°ttc
«eld War,

TtllntS.«ul«hen.
" ^ °120 «' <.
!»54«ä<. « . " " ' " 82 «<,
>»60i! 5°° "laat«!ose ,50 st. , 3 ! 50 1» !̂ -
^ 0 » ^ ° " «. st""»l 500 , ,»< 5,!. I.,5 40
!»«4„ « l ssiinstel 11» „ ,!,« 75,»!' »s>
>»«<el ° ^ ' ' ll>" ' I '<o?5l?i.!5
«°d,,>.«e,,eün!^ ' 60 „ 170?» 17, 2K

"l!,irnlchl!,,e , per <3t, — ' -

c ) ^ ' ^ , ^ ° l e « n t e . ftcuersrei . , » 8b i l l ! i>5
"°'«nre»lt. fteuersiei . 9« »0 9« 40

^"/' « ° ^ " " l 4 ° / » . . . . 9»40 895»
' M ' ? « N ! e 5°/, . . . . ««-!.. 8L.»0
. r ^ V ' U n I - ' l o l l ^ . w . G . .49 75. Ibl. «s,

'->"»t«.Ob,.m„„.Ostbahn) '25,no
<̂ .» » vom v>, »8?« . I l l 50 l i b b»

th,!ß ». " 5 ^ n l > ^ l«c> f l , ö. «o. '28 80 ,24',«

I"?'«°"'r''""-

" "u ig lsch, ,04 «a lNft —

«e ld w«»«
5»/„ lemesn Vanat . . . . l 0 4 l < l . , o 5 -
b»/, ungaiische 104 k<> 10b. -

Nndeie öfieutl. Nnlehen.
T°N<N! ««..eoje ö°/„ IN« f l . . Ill» 50 180--

l»to. Nnicihl 1^8, Neuelllti , Il'5> k!, we -
»!l!lel>i„ b, Etadlss.melndc Wien io< 40 l«4 vo
«ültfü« b. Ctadt^^meixte wil?n

t5!>b« »,,b «old) . . . . I » I — l » l —
^ 'an^ lN.^u lde l ld tsssmWien I», ??>>»!« 25

Pfandbriefe
(ftr 100 fi.)

»obenc». aNg. «fterl. 4 "/„ Vo id . ,«5 75 l>«,5.u
bto, l l l 50 , , 4>/, °/<> >00 5l>10! ^»
dlo, in 5V „ , 4°/n . »725 9775
dto. ^lämien»echulbv«schl »°/, ,0«»l, l » » -

Qcst.Hypotlielcnbanl l v j . 5 ' , ° /° ><>> ^ W2 -
«Dest.ung, V«,,s v«rl. 4'/,°/« . - l0 l »c><l.l'9c>

bto, , 4°/» . »» »5 »«.?5
blo, « 4°/ , . . l»9«ü l>U?s>

üng. all«, Bobenclebit»Nctlenge<.
in Pt f i in I , ,»»9 vei l . 5 ' / , ° / , — - - -

Priorlt»t».Obligati»ne»
(fl!r ,00 fi,)

^ll l l lbelh-llvcfibahn l , «mil l ion — — — -
^elbina»b«'vio>tbahn in Eilbcr »»?,'.,«»«!>
^lanz<0l'!»,'s'5l'ahl! —— — -
Oalizillbe «>n l«l,'ubw>a»V,chn

Lm. Ib«l »»>U N E>. 4>/,''„ l l « l>0 I0I 10
Oefteri. z^ovtwrfidahn . io« - ll»« 70

«eld «,a«

GtaatNahn ! . »mlsfion . . >9»'5<> IN«, 50
Sübbahn k »«/<, 14» — K.1 4l>

, 5 5«/, I»44<> 124'!»<>
Nül!,»galiz. 3<ayn . . . . 9l»eolouz!0

Dlverfe Lofe
(per V lüs ) .

Cicbillos« loo fl l?» ?.>> 180 l«
<llalv«Lo<e <a fi « 7̂> 5<i 25
4°/o Donau<Dampslch. ino fi. . Us. btt l i e 5«
kaibachel Priimien.Vnlrh, zo fi. z« - »2 60
O f t n « t!o!e 40 si 5 l - - - -
s<alffh.l!°s« 40 « z , ,5 <?«5
vtothe» «leu,, dft. (»el, >̂ ,<>,', i7 7' i» ^-
Mubolf'̂ ole IN fi. . . . 19 2« ,9 «0
Salm»i!ose 40 l l « .5 , , n , —
Kt,'Venoi«»vo<t 4« sl. . . bu 50 e, -
W»lbftein.Lofe li0 f l . , , a» - 3ft ?'>
Winbllchglah-iloje «> <l. , , 47'b<» 4» 5<,

VanlNctie»
(per Gtt ls) .

«nglo-Oestn,. V l ln l »00 sl „ l — i> i 2^
Vaxlvereiu, wiener, 10« st. <»« ?« 91 95
Vbncr.»«nst.,lDeft.z<x»fl.S.4«<'/u!<89 5>o24«'<>
Llbl,««nft, f .Hanb .n .« . U„>sl,x7!» l ' " ^« «l>
«lledltbllnl, « l ig. Ung. z»oo<>, ,2l>5—2»^ 5>>
Dcpofitenbanl, «Hg. 200 ft, ,i —.— — —
<z«cl>mpte.Gel.»ticderöft.50VI>. b 5 « - 5«4 -
Hypolictenb., oft.^00ll.zlb'v,,it. — > - — -
öändeib., öft.,^00sl.G.5U<>/„ L.«>l 50 222—
0tsterr.'Ung, » a « ! . . . s»7 — »88 -
Unioudanl w u i l « ,u—l<l»2 '
UeilehlObanl, «III». 14« sl. . l»»25>52 —

H,lb War«

Netten von Transport'
Unt,r»eh«nn>e».

(per «til«!).
lNbr«cht«Vah» ,00 sl. G i l t « — — — -
«lsölb,Mum.,N»h,i zoo f i . Si ld 179 5l>1«0 -
«lusfig'Iepl. «ttsenb. »ooft,<iVf —. —
Vöym. Norbbabn ,5o f l . . l?k - ,7«.—

> weftbahn ,00 f l . . , ——
VuschtiehlHder «tisb. 500 f l . «Vl —

/l i t .«) ^00 sl. < l ! l , - 2 i t l l -
Donau » Dampffchlssahll« . «ef.

Oefterr.boo sl. «3». . . »43—l»4i —
Dlail.<eis.fVat.,I>b.>.^.)lonsl.S. —,— —'—
l>ur»Vodenbachtr<l,»B. »uof lS, — —
«lllsabeth.Vahn »uo f l . <lVt. , — — — -

» rlnz.Vubwei» z<uo f l . . — — — —
,« l )b . .T> r . I I I . <t. ,«73l!N0sI,S, — - —--
Ferblnands-Noldb. 1000 sl. CM. «573 «s>7»
ssranz«I°scs'Uahn »00 f l , Silbe, —.
züusNrchen.Varclei»<sb.«>osl.V - . - - —
G»liz.<tarl»vubwi8»V.»l>ost.LVt l 0 / — ^o/ !̂>
«t»).«eslacher«..«.«>l)fl.«.W, —. ^
<lablrnb««.»islllbahn 100 sl, . —. - - -
K«<chau.Oberb.«lisenb. loos l .S , -
V«mbel«.«»erno»itz.Iaf<y «isen.

bahN'Gelellschaft !e,,u sl, i>, W.,2,9 — 2l»5»
l!lovb,öft.°nng., Tricftl.0Usl.LM.,,,«!, ^ « ' . -
lDefterr. Norbwtstb. «U0 sl. Sllb.,,,» - ,«o -

bto. (Ut,«) ^ou j l . Silber .,<-.<» 501«« 7»
Prag 'Dul« «tiscnb. 150 sl, El lb. «« ». »<».f,o
«udolf«»Ulll!n z»l»o sl. S i l o« . ,»a —18« 5!>
Kiebexbll l^l «iijcnd. ^uo sl. , —>— —-
Slaal«s>i>>,l>ai,>! :«>« il ö, w , . z<2> »Y22l »0

Kübbahn «>o f l . Silber . . . »5. — «l> 42
Viib.N«>lbb..Vr,b,.Ä,2«>sl.«Vt, Is.vi;« >K5 —
lromwah'Ves., V r . I70fl, ö. w , 22? >5 »lV bo

w l , , neu ,00 si, 4« 5« 43 —
Iiansporl-Velellschast !«> sl. .̂  — — — —
U»g.»nali». «isenv, »00 N. Silb«!1»3 «5. lc» 75
Unss, storboftbahn lw« ft. Silber i S ! — i « i »0
Np!>,W«ftb.(«a>ib»Vll>z)«oofl.V, ,«o^»>Sl ->

Indnftrie'Nctien
(per Stüll),

Lgybi unb Hinbber», Hisell» unb
Vtahl»Inb. in Wien 100 fl. . — — — —

<l>senbabn»,»>.'e!hg. l , »0 sl, 4u", - — —' —
„«tlbcmllhl", Papier!. U. « . . « , «« 2 ,̂ «4 —
Mrnlan-Gcsclllch., öfterr.»alfine »1 in 2l s>0
Prag« <tisen»Ind,»»eI, Ûl» sl. . 218,— »1b —
Sal,lc>.T»lj. «tisenrass. 100 sl . —
Triwiler »ohlenw.Oes, 70 sl. , —-- - —
Waffenf..«,, Oefl, in w . I«» »l z«« - »«».—

Devise».
X î-.sche Plii«c ei / , , <!I«.
i!o!>l>0N »25 ?s, >2b >!,
Pnn« 4<!,«s» «» b7.

Valuten.
Ducaten 5 z», ^ «5
»0.,>r<lnc».St«ae ° «4, >, W
Silber ^ , ^ - ^
^ >it!che »Xeich«b<inlnl'!tn , «I 70 S! 77^
Ilalienijche »anlnolen (100 Lire) 49 0?, 49 in
Papier,«ubel per Stück . . . i> , , , , „


